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Inhaltsangabe und Einführung in das Werk

Der Ring des Nibelungen
In dem „ Ring des Nibelungen “ hat uns Wagner unſtreitigein bedeutendſtes dichteriſches Wern geſchenkt . Mit Recht ſagt

Wolfgang Golther : „ Die geſtaltende Wunderkraft des großen Dich⸗ters tritt im „ Ring “ wahrhaft leuchtend hervor . Die altgermaniſche
Sage iſt förmlich neu geboren worden und erfuhr in dieſer Erneue⸗
rung die höchſte Verklärung , die ihr je bisher zuteil ward . “ In
zenialer Weiſe hat Wagner die Edda , die ihm in der Simrockſchen
iberſetzung bekannt geworden war , die nordiſche Völſunga⸗Saga ,die Thidrecksſaga , das Lied vom hürnen Seyfried und endlich für
hen Schlußteil das deutſche Nibelungenlied benutzt , um eine Dichtung
ſu ſchaffen , an der jeder Deutſche ſich erbauen kann , eine Dichtung ,die trotz mancher ſprachlichen Geſuchtheiten volldommen wert iſt ,m deutſchen Unterricht an höheren Schulen eingehend behandelt
Awerden .

Swei Gedanken ſind es vornehmlich , die Wagner darin durch⸗
geführt hat : 1. daß das Gold , ſolange es nur der Augenweide fürzeine Gemüter dient , unſchädlich iſt , aber ſofort zum Fluche wird ,
wenn der Eigennutz ſich ſeiner bemächtigt ; 2. daß Eigennutz und
der damit verbundene Kampf um Macht und Weltherrſchaft unver⸗
inbar mit ſelbſtlos hingebender , erlöſender⸗Ciebe iſt .

Einwendungen gegen Wagners Dichtung ſind oft und auch
don berufener Seite erhoben worden , insbeſondere hat man ſeine
Tharakteriſtik des oberſten Gottes Wotan ſcharf getadelt , von einer
Jaſſivität und ſogar Erbärmlichkeit dieſes Wotan geſprochen , anderer —
eits aber in ihm auch herzzerreißende Tragik gefunden . Es iſt
lier nicht die Aufgabe , Kritin zu üben ; darauf hinzuweiſen iſt aber
zoch, daß Bulthaupt es nicht gelten laſſen will , daß ein Weſen wie
Alberich einen Unterſchied zwiſchen Ciebe und Cuſt macht , und da⸗
nit die ganze nibelungentragödie mit ihrer Symbolik aus den
ingeln zu heben glaubt . Man tut aber am beſten , ſich möglichſt
hne Kritik den großen Schönheiten der Wagnerſchen Dichtung hin⸗
ugeben und wird dieſe dann ſo recht genießen können . Um ſie
reilich voll zu würdigen , muß man auch genug muſikaliſch ſein .in wunderbarer Weiſe ergänzt nämlich Wagner manches , was er
licht ausſpricht , durch die Muſik . So ertönt 3. B. im Orcheſter
as Wotanmotiv , wenn Sieglinde von dem Greiſe erzählt , der an
hrem Hochzeitstage das Schwert in die Eſche geſtoßen hat ; ebenſo
ſibt auf Wotans Frage , wer Nothung ſchweißen wird , das Orcheſterſie Antwort durch das Siegfried⸗MRotiv . Es kann daher nicht genug
mpfohlen werden , daß jeder , der den „ Ring “ hören will , ſich mit
zen einzelnen Leitmotiven möglichſt bekannt macht .



Götterdämmerung
Den drei Kufzügen der „ Götterdämmerung “ , die vom „Sieg⸗

fried “ zeitlich nur durch wenige Monate getrennt iſt , iſt ein Vor⸗

ſpiel von zwei Szenen vorausgeſchickt , das auf dem Walkürenfelſen

ſpielt . In der erſten den Zuſammenhang mit den vorhergehenden
Stücken des „ Rings “ herſtellenden Szene bereden ſich zur Nachtzeit

die drei Nornen , die das Schickſal der Welt durch ihr goldenes

Seil regeln . Die erſte erzählt , daß ſie dies jetzt an der Welteſche

nicht mehr befeſtigen kann ; ſeitdem Wotan daraus einen Speer

ſich geſchnitten , ſei die Eſche vertrocknet , ebenſo auch die bei dieſer

rieſelnde heilige Quelle . Die zweite berichtet , daß ein kühner Held

Wotans Speer , in dem Verträge mit Runen eingegraben geweſen ,

zertrümmert habe , daß auf Wotans Befehl von Walhalls Belden

die Welteſche gefällt und zerſtückelt worden ſei . Die dritte meldet ,

daß Wotan um Walhall die Scheite der Welteſche habe häufen

laſſen ; „ brennt das Holz heilig brünſtig und hell . . . der ewigen

Götter Ende dämmert ewig da auf “ Kuf die Frage der erſten

Norne nach Loge erwidert die 5weite , daß Wotan deſſen „lichte

Brunſt “ einſt gezähmt , ihm aber dann befohlen habe , Brünnhilds

Felſen zu umbrennen . Die dritte fügt hinzu , daß Wotan Coge einſt

zwingen würde , die Scheite der Welteſche und damit Walhall in

Brand zu ſetzen . Nun frägt die erſte Norne , was aus dem Rhein⸗

gold wärd , das Alberich einſt geraubt . Die zweite berichtet von

deſſen Fluch , die dritte aber kann nicht weiter erzählen , da das
Schickſalsſeil zerreißt . Erſchreckt verſchwinden die Rornen mit den

Worten : „ Zu End ' ewiges Wiſſen ! Der Welt melden Weiſe nichts

mehr : hinab zur mutter , hinab . “ Es wird nun allmählich Tag ,

wir ſehen Brünnhilde und Siegfried aus ihrem Steingemach kommen :

letzterer iſt mit ihren einſtigen Waffen gerüſtet . Er ſoll und will

zu neuen Taten ausziehen , nachdem ihm Brünnhilde ihr „ großes

Wiſſen , den reichen Hort heiliger Kunen “ , mitgeteilt ; zum Dank

für ihre Belehrung und als „ Weihegruß ſeiner Treu ' “ gibt er ihr
den von Fafner erbeuteten King . Sie ſchenkt ihm nun noch ihr

Roß Grane , das zwar nicht mehr durch die Lüfte ſich ſchwingen

kann , aber ſelbſt durch Feuer ihm furchtlos folgen werde . Mit
Recht betont er , daß er jetzt ihr alles verdanke , mit ihr eine Perſon
gewiſſermaßen bilde . Begeiſtert ruft Brünnhilde aus : „ O heilige

Götter , hehre Geſchlechter ! Weidet eu ' r Aug ' an dem weihvollen
Paar ! Getrennt — wer mag es ſcheiden ? Geſchieden — trennt es

ſich nie . “ Ein glänzender Grcheſterſatz , der Siegfrieds Rheinfahrt

ſchildert , führt zum erſten Hufzug hinüber .



Erſter Aufzug
Wenn der Vorhang ſich hebt , ſitzen in der Halle der Gibichungen

am Rhein Mönig Gunther , ſeine Schweſter Gutrune ( die Kriemhilde
des deutſchen Nibelungenlieds ) und ſein Halbbruder , der finſtere
Hagen , der Sohn klberichs , deſſen bevorſtehende Geburt Wotan im

zweiten Akt der „ Walküre “ ſo in Sorgen verſetzt hatte . Su ihm
ſieht Gunther ehrfurchtsvoll auf , denn „erbt ' ich, ſagt er , Erſt⸗
lingsart , Weisheit ward dir allein “. Hagen tut bekümmert , daß
Gunther noch unbeweibt , Gutrune unvermählt iſt . Für erſteren
weiß er ein Weib , „ das hehrſte der Welt “ , Brünnhilde , die durch
Heuer beſchützte , die freilich nur für Siegfried beſtimmt ? ) ſei ; dieſen
ſtärkſten helden wünſcht er Gutrunen zum Mann . Er erzählt dann ,
daß dieſer den Nibelungenſchatz errungen , und fügt hinzu : „ Wer
wohl ihn zu nützen wüßt ' , dem neigte ſich wahrlich die Welt . “

Schlau weiß er , der von ſeinem Vater die unbezähmbare Sucht nach
dem Nibelungenring ererbt hat , ſeine Halbgeſchwiſter für ſeine
Pläne zu gewinnen ; durch einen in ſeinem Beſitz befindlichen Sau⸗
bertrank ſoll Gutrune ſich die Ciebe Siegfrieds ſichern , der dann

für Gunther Brünnhilde aus dem Feuer holen ſolle . Kaum hat
er die Anſicht ausgeſprochen , daß der Tatendurſt Siegfrieds ihn
bald auch nach dem Gibichungenhof treiben würde , da ertönt ein

Horn . Hagen geht an den Rhein und ſagt , daß der in einem Kahn
nahende Held nur Siegfried ſein könne . Er ruft ihn an und hört ,
daß er wirklich zu Gunther wolle . Dieſen begrüßt Siegfried mit
den Worten : „ Dich hört ' ich rühmen weit am Rhein : nun ficht mit
mir oder ſei mein Freund . “ Gunther bietet ihm Freundſchaft an
ſowie ſein Land und ſeine Leute , Siegfried aber erwidert , als
Gegengabe könne er nur ſein Schwert bieten . Da erinnert ihn
Hagen an den Nibelungenhort . Siegfried entgegnet , den habe er
in einer höhle liegen laſſen und ſo gut wie ganz vergeſſen . Guf
Hagens Frage , ob er dem Schatze gar nichts entnommen , zeigt er
auf den Tarnhelm mit dem Bedeuten , daß er deſſen Kraft unkundig
ſei . hagen klärt ihn darüber auf und frägt , was er noch weiter
dem hort entnommen . Siegfried antwortet , einen Ring , den ein
hehres Weib hüte . Da tritt Gutrune hervor und reicht ihm zum
Willkomm ein Horn , in dem der Saubertrank iſt . Er weiht den
erſten Schluck Brünnhilde , aber kaum hat er getrunken , ſo hat er
dieſe vergeſſen und iſt in heftigſter Liebe zu Gutrune entbrannt .
Er iſt durch dieſen Trank nur noch eine Marionette in Hagens
Händen . Er fordert Gutrune zum Weib und frägt , ob Gunther
ſchon verheiratet . Der erwidert : „ Auf eine ſetzt ' ich den Sinn , die
kein Rat je mir erringt . “ „ Was wär ' dir verſagt , ſteh ich dir bei ? “
frägt nun Siegfried . Da erzählt Gunther von der Schwierigkeit ,

) Man beachte, daß Hagen, der durch ſeinen Vater Alberich alles erfahren
hat, verſchweigt , daß Siegfried ſich bereits Brünnhilde errungen hat.
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Brünnhilde zu erlangen ! Die Erinnerung an ſie ſcheint Siegfried
wiederzukehren , da er Gunthers Worte leiſe ſich wiederholt , aber

der Saubertrank iſt zu ſtark . Siegfried erklärt : „ Ich fürchte kein

Feuer : für dich frei ' ich die Frau . ) “ Er will Brünnhilde erringen ,
indem er mit Hilfe des Tarnhelms Gunthers Geſtalt annimmt , und

trinkt mit dieſem Blutsbrüderſchaft . Hagen nimmt daran nicht teil ,

weil ſein Blut „nicht echt und edel “ ſei , in Wahrheit aber , um

frei von jeder Verpflichtung gegen Siegfried zu ſein . Der drängt

Gunther , ſofort auf ſein Boot zu ſteigen , um Brünnhilde zu holen .

Hagen aber bleibt als wächter in der Gibichungenhalle zurück ,

entſchloſſen , den King des Nibelungen für ſich zu gewinnen . Er

ruft Gunther und Siegfried nach : „ Ihr freien Söhne , frohe Geſellen ,
ſegelt nur luſtig dahin ! Dünkt er euch niedrig , ihr dient ihm doch
— des Nibelungen Sohn . “

Wieder verwandelt ſich die Szene . Am Eingangegihres Felſen⸗

gemachs ſitzt Brünnhilde und betrachtet den ihr von Siegfried ge⸗

ſchenkten King . Dda kommt zu ihr auf dem Wolkenroſſe die Wal⸗

küre Waltraute voller Angſt . „ So wagteſt du, Brünnhild ' zulieb ' ,
Walvaters Bann zu brechen ? “ frägt Brünnhilde ; ſie erzählt der

Schweſter , daß ſie die einſt ſo ſchwer beſtrafte , in Siegfrieds Ciebe

„leuchte und aufrache “ . „ Cockte dich , Schweſter , mein Los ? An

meiner Wonne willſt du dich weiden , teilen , was mich betraf ? “

frägt ſie . Waltraute aber erwidert : „ Teilen den Taumel , der dich

Törin erfaßt ? — Ein and ' res bewog mich in Kngſt zu brechen

Wotans Gebot . “ Sie erzählt darauf , daß Wotan , ſeit er Brünnhilde

beſtraft , die Walküren nicht mehr ausgeſandt , einſam als Wanderer

die Welt durchſtreift habe , kürzlich mit zerſplittertem Speer heim⸗

gekehrt ſei , um Walhall das KRolz der Welteſche habe ſchichten

laſſen , ſtill daſitze , auch nicht mehr Freias ( lpfel berühre ; Kürzlich

habe er Brünnhildens gedacht und dabei geſagt : „ des tiefen Rheines

Töchtern gäbe den Ring ſie zurück , von des Fluches Laſt erlöſt

wär Gott und Welt “ . Da habe ſie ſich heimlich zu ihr aufgemacht
und bitte ſie nun , den Ring den Kheintöchtern zurückzugeben .

Doch Brünnhilde erklärt , ſich von Siegfrieds Ring nicht trennen

zu wollen , „ſtürzt auch in Trümmern Walhallas ſtrahlende Pracht “ .

Kaum iſt Waltraute tiefbetrübt weggeſtürmt , da ertönt Siegfrieds

Horn . Verwundert , daß er ſchon zurüch iſt , will ihm Brünnhilde

entgegeneilen ; da erſtarrt ſie vor Schrecken , als ſie einen fremden
Mann d. h. Siegfried in Gunthers Geſtalt , erblickt , der um ſie

freit . In Verzweiflung ruft ſie aus : „ Wotan , ergrimmter , grau⸗

ſamer Gott ! Weh ' ! Nun erſeh ' ich der Strafe Sinn : zu Hohn und

Jammer jagſt du mich hin ! “ Dem angeblichen Gunther , der die

Nacht bei ihr zubringen will , ſtreckt ſie Siegfrieds Ring entgegen
und ruft : „Bleib ' fern ! Fürchte dies Seichen ! Zur Schande zwingſt

du mich nicht , ſolang ' der King mich ſchützt . “ Siegfried⸗Gunther



aber entreißt ihr den Ring , ſie muß ihm nun folgen ; er aber ſagt ,
ſein Schwert ziehend : „ Nun , Nothung , zeuge du , daß ich in Süchten
warb , meine Treue wahrend dem Bruder ; trenne mich von ſeinem
Weib . “

Sweiter Aufzug

Zu Beginn des zweiten Kufzugs beſchwört Alberich den vor
dem Gibichungenpalaſt auf der Wacht eingeſchlafenen Hagen , alles

zu tun , um den King zu erwerben , und erhält die Antwort : „ Mir
ſelbſt ſchwör ' ich ' s . “ Bei Aufgang der Sonne erſcheint Siegfried
und meldet Hagen ſowie der herbeigerufenen Gutrune , daß er

glücklich Brünnhilde für Gunther gefreit , und daß beide ihm folgen .
Hagen ruft daher die Mannen Funthers zum Empfang ihrer Königin
herbei . Seine Worte : „ Hold ſeid der Herrin , helfet ihr treu : traf
ſie ein Leid , raſch ſeid zur Rache “ laſſen ſchon ſeine böſe Abſicht
gegen Siegfried ahnen . Kaum ſind Gunther und Brünnhilde be⸗

grüßt , ſo wird ſe auf das andere „ſelige “ Paar , Gutrune und

Siegfried , aufmerkſam gemacht . Über deſſen Kinblick gerät ſie in

äußerſte Beſtürzung . Sie will nichts davon wiſſen , daß ſie Gunther
vermählt iſt , und ruft : „Siegfried . . kennt mich nicht ? “ Als ſie
den Ring an ſeinem Finger erblickt , frägt ſie Gunther , warum er
den ihr entriſſenen King fortgegeben . Als der aber von keinem

Ring weiß , ruft ſie , auf Siegfried deutend : „ Ba ! — Dieſer war

es , der mir den Ring entriß : Siegfried , der trugvolle Dieb . “ Sieg⸗
fried aber erwidert , er hätte den King von keinem Weib empfangen ,
ſondern einſt dem Lindwurm abgenommen . Nun frägt hagen Brünn⸗

hilde : „ Kennſt du genau den Ring ? Iſt ' s der , den Gunther du

gabſt , ſo iſt er ſein , — und Siegfried gewann ihn durch Trug , den
der Treuloſe büßen ſollt ' . “ In furchtbarſtem Schmerz ſchreit Brünn⸗

hilde auf : „Schändlichſter Betrug ! Verrat “ und , zu Gunther ge⸗
wandt : „ Weich ' fern , Verräter , ſelbſt Verrat ' ner ! — Wiſſet denn
alle : nicht — ihm , — dem Manne dort ( ZSiegfried ) bin ich ver⸗

mählt . “ Siegfried aber beruft ſich darauf , daß ſein Schwert ihn
von Brünnhilde getrennt , und ſchwört bei der Spitze ſeines Speeres ,
er habe ſeinem Blutsbruder Gunther die Treue gewahrt . Brünn⸗

hilde leiſtet den Gegenſchwur . Die Mannen geraten in Rufruhr .
Siegfried beruhigt ſie aber und ſagt zu Gunther : „ Glaub ' , mehr
zürnt ' s mich als dich , daß ſchlecht ich ſie getäuſcht : der Tarnhelm ,
dünkt mich faſt , hat halb mich nur gehehlt . Doch Frauengroll friedet
ſich bald : daß ich dir es gewann , dankt gewiß noch das Weib . “
Seiner Aufforderung , ihm und Gutrune zur Hochzeit zu folgen ,
kommen die Mannen nach . Gunther hat ſich in tiefſter Scham ab⸗

ſeits geſetzt . Brünnhilde aber ruft aus : „ Welches Unholds Ciſt
liegt hier verhohlen ? . . . Wo iſt nun mein Wiſſen gegen dies

Rätſel ? . . . Wer bietet mir nun das Schwert , mit dem ich die
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Bande zerſchnitt ' ?“ Da verſpricht ihr Hagen , ſie zu rächen . Bitter

lächelnd erwidert ſie : „ An Siegfried ? — — du ? Ein einziger Blick

ſeines blitzenden Auges — —das ſelbſt durch die Cügengeſtalt

leuchtend ſtrahlte zu mir — — deinen beſten Mut machte er bangen 12

Sie verrät ihm aber , daß Siegfried im Rücken verwundbar iſt .
Sein baldiger Tod , der auf einer Jagd erfolgen ſoll , wird be⸗

ſchloſſen , Gunther muß ſeine Zuſtimmung geben . Don Hagen , der

nur den Gedanken hat , den King für ſich zu gewinnen , werden

Gunther und Brünnhilde ſchließlich beſtimmt , ſich dem herannahenden

Hochzeitszug Siegfrieds und Gutrunes anzuſchließen .

Dritter Kufzug

Der dritte Kufzug ſpielt zunächſt in einem am Rhein gelegenen
wilden Wald⸗ und Felſental Die Rheintöchter ſchwimmen auf dem

Strome und bitten die Sonne , ihnen den helden zu ſenden , der

das Gold ihnen wiedergäbe . Siegfried , der einem Bären nachſetzt ,
bleibt ſtehhen , als er ſie erblickt , und wird von ihnen um den Ring

gebeten . Er will aber , um ſein Weib nicht zu erzürnen , ſein Gut

nicht an ſie verſchleudern und muß ſich gefallen laſſen , als geizig

verlacht zu werden . Das ſtimmt ihn um, doch die Rheintöchter ent⸗

gegnen ihm jetzt : „ Behalt ' ihn , Held , und wahr ihn wohl , bis du

das Unheil rätſt , das in dem King du hegſt . Froh fühlſt du dich

dann , befrei ' n wir dich von dem Sluch . “ Kls ſie ihm aber durch

nähere Mitteilungen Furcht vor dem Ring einflößen wollen , wird

er ärgerlich und verweigert ihnen wieder den Ring . Sum Seichen ,

daß er lieber „ Leben und Leib laſſen “ als ſich fürchten wolle , wirft

er eine Erdſcholle über ſein Haupt hinter ſich . Da verlaſſen ihn

die Rheintöchter als blinden Toren und prophezeien ihm , daß ein

ſtolzes Weib ihn heute noch beerben werde ; bei der würden ſie

beſſeres Gehör wegen des Kings finden . Zu ihm ſtoßen dann die

Jagdgefährten . Ihnen erzählt er , daß er nichts erjagt , aber von

den Rheintöchtern gehört habe , er würde noch heute erſchlagen .

Gunther erſchrickt , Hagen aber ſagt : „ Das wäre böſe Jagd , wenn

den Beuteloſen ſelbſt ein lauernd Wild erlegte . “ Alle lagern ſich
dann zum Mahle . Siegfried wird von hagen gefragt , ob er wirk⸗

lich der vöglein Geſang verſtehe , und läßt ſich herbei , um den

„ grämlichen “ Gunther zu erheitern , aus ſeiner Jugend zu erzählen .
Als er dahin gekommen , wie er den böſen Mimen erſchlagen , reicht

ihm Hagen einen Trank , der die Wirkung des Bergeſſenheitstranks
wieder aufhebt . Siegfried erzählt nun , wie das Vöglein ihn zu

Brünnhilde geführt und wie er dieſe erweckt habe . Da flattern
die Kaben Wotans ängſtlich um ihn . hHöhniſch fragt ihn Hagen ,
ob er auch „dieſer Kaben Geraun “ “ errate , ſtößt ihm , als er ſich

umwendet , ſeinen Speer in den Rücken und beſchönigt dieſe Tat

n Worten : „ Reineid rächt ' ich ! “ Siegfried will ihn mit ſeinem



Schild zerſchmettern , aber dieſer entfällt ihm bereits . Mit einem

Gruß an Brünnhilde ſtirbt er . Unter den Ulängen eines Trauer⸗

marſches wird ſein Ceichnam nach dem Palaſt der Gibichungen ge⸗
tragen . hier war Gutrune von böſen Träumen gepeinigt worden ,

ſie wollte ſich mit Brünnhilde ausſprechen , doch deren Gemach war

leer , ſie ſah ſie noch nach dem Khein ſchreiten . Da ertönt Hagens
Ruf : „ Begrüße Siegfried ! Der ſtarke held , er kehret heim ! “ Mit

Entſetzen ſieht ſie den Ceichnam . Sie glaubt Hagen nicht , daß ihr
Mann eines wilden Ebers Beute geworden iſt , und zeiht ihren
Bruder des Mordes , doch der weiſt auf Hagen . Dieſer rühmt ſich
der Tat und fordert als Beute den Ring . Gunther verweigert

ihn und wird infolgedeſſen von Hagen erſchlagen . Als dieſer den

Ring von der hand Siegfrieds abziehen will , erhebt ſich dieſe

drohend ; entſetzt weicht er zurück . Zur Totenklage erſcheint jetzt
Brünnhilde , die Gutrunes Kecht auf Siegfried zurückweiſt . Gutrune

verflucht hagen , weil er ihr geraten , Siegfried den Saubertrank zu
reichen . Brünnhilde läßt am Rhein einen Scheiterhaufen für Sieg⸗
fried aufrichten und klagt Wotan an , den edelſten Helden „ des
Verderbens dunkler Gewalt “ geweiht zu haben ; ſie will aber den

Ring , den ſie an ſich nimmt , durch § euer vom Sluche löſen , wie

ihr die Rheintöchter geraten , und ſtürzt ſich auf dem Roß Grane
in den brennenden Scheiterhaufen , nachdem ſie Wotans Kaben auf⸗

getragen , ihrem herrn zu melden , daß „ der Götter Ende auf⸗
dämmert “ . Der Palaſt ſtürzt zuſammen . Aus dem Rhein , der mächtig
anſchwellt , ſteigen die Kheintöchter ; um ihnen den RKing ſtreitig

zu machen , ſtürzt ſich hagen in die Fluten , er ertrinkt aber , während
die eine Kheintochter jubelnd den Ring in die höhe hält . In der

Ferne ſieht man Walhall in Slammen aufgehen .
* *

*
Die Muſik zur „ Götterdämmerung “ , die faſt ſechs Stunden

dauert , krönt unzweifelhaft den ganzen „ King des Nibelungen “ ,
insbeſondere wirkt die Schlußſzene überwältigend . Das Gleiche gilt

auch von der Sterbeſzene Siegfrieds und dem daran ſich ſchließenden
grandioſen Trauermarſch . Ungemein poetiſch und von wunderbarem

melodiſchen Wohlklang iſt das von Joſeph Rubinſtein ausgezeichnet
für Ulavier geſetzte Suſammentreffen Siegfrieds mit den Rhein⸗
töchtern . Ganz prächtig heben ſich von der gewaltigen Tragik des

Suſammenſtoßes zwiſchen Brünnhilde und Siegfried und ihres
Schwures bei der Spitze des Speers die friſchen Mannenchöre , die

einzigen in dem ganzen „ Ring “ , ab . Wenn ich ſchließlich noch als

ganz außerordentlich ſchön den Abſchied Siegfrieds von der auf
dem Felſen zurückbleibenden Brünnhilde und die Waltrautenſzene
hervorhebe , ſo möchte ich doch noch nachdrücklich betonen , daß auch
die von den Laien leider oft unterſchätzte Nornenſzene kaum hinter
den früher genannten zurüchſteht .
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